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EigenerTienst rä/Ä e r l i n . 16. Januar
Dir feindliche Winterossensive hat nunmehr mit

aller Schars « eingesetzt. Im Vordergrund stehen
di« Kämpfe im Osten , wo di« Sowjets nunmehr
an der gesamten Front von den Karpaten bis
nach Ostpreußen angreiscn . Nicht nur im Ein»
bruchsraum zwischen der Weichsel und den Süd-
Hängen der Lysa Gora wird in schweren Abwehr»
kämpsen erbittert gerungen , sondern di« Sowjets
sind nunmehr auch aus den beiden weiter nörd¬
lich gelegenen feindlichen Brückenköpfen , ferner
an dem Weichsel-Bug Dreicck und ans den Na-
reimBrückenlöpfen beiderseits Lsleuburg zum er¬
warteten Großangriss angetrrlen.

Die Kräfte die die feindliche Truppenführung
für ihre Angriffe bereitgestellt Hane , werden vor¬
läufig an der Lysa Gora mit etwa 40 Schützen-
tiviiionen beziffert , wozu noch mindestens sieben
bis acht Panzereinheiten und ein Kavalleriekorps
hinzutreten . An den weiter nördlich gelegenen
Einbruchsräumen ist der Feind wahrscheinlich
nocheinmal so stark.

Bei dem Angriff im ostpreußischen
Grenzgebiet  sind die bereiigestellien Offen-
sivtruppen nicht ganz so stark wie die Kräfte in
den südlichen Räumen , aber doch auch sehr ge¬
fährlich.

Tie volle Kraft der deutschen Abwehr
kann erst dann wirksam werden , wenn die beabsich¬
tigte Schwerpunktbildung des feindlichen Ansturm«
erkannt ist und die entsprechenden deutschen Ge¬
genmaßnahmen angelausen sind. Bis dabin wird
der Feind mit seiner Truppen - und Material¬
massierung Einbrüche erzielen können wie dies
zur Feit zwilchen der Weichsel nnd der Lvia Gora
der Fall ist. wo die Bolschewisten bereits über
den Fluß Ni da nach Westen Vordringen . Im ost¬
preußischen Grenzraum lind Durchbrüche zwar ge¬
scheitert . doch dauern die sehr harten Abivehr-
kämpse an.

Tie Westfront  gilt gegenüber diesen An¬
griffen ans dem Osten als durchaus zweitrangig
Südlich Malmednu nd deederieit « Bastogne grei f»
der Feind an und versucht den dcnt ' chen An
griffsbogen znrnckzndrängen . Der Wchrmacht-
vericht meldet , daß dieier Erfolg den feindlichen
Kräften vertagt blieb Andererseits ' konnten wir
unsere Brückenkopfstellnngen beiderseits Straß¬
burg  erweitern und befestigen.

Zwischen Saar und Oberrhein standen die

letzten Tage ebenfalls im Zeichen heftiger nord-
amerikanischer Gegenangriffe . Ihre Brennpunkte
lagen südlich Blierdrücken,  an der West-
und Südseite de» Bitjcher Einbrucheraume « und
an der bei Rittershofen von unseren Panzer-
grenadieren geschlagenen Bresche in die elsässsiche
Maginot -Linie Sämtliche Vorstöße scheiterten
Znm vierzehnten Male in den letzten 60 Stun¬
den griffen dabei die Nordamerikaner den Stütz-
Punkt Rittershosen an . Bevor sich die starken
teindlichen Panzer - und Jnfanteriebereitstellnn
gen am Bahnübergang südlich des Torfes aber
zum Angriff entfalten konnten , zerschlug unsere
Artillerie die nordamerikanischen Verbände . In
Rittershosen selbst verteidigen sich noch kleinere
feindliche Gruppen in einigen Häusern am West-
rand des Ortes.

Tie Härte des Ringens um Rittershofcn ist.
wie gesaßgene nordamerikanische Offiziere aus¬
sagten . daraus zurückzusühren . daß die 7 nord
amerikanische Armee unter Androhung
ichwerster Strafen  den Befehl herausge-
geben habe die Maginoi Linie um jeden Preis
zu halten . Nitlershosen wurde deshalb van den
Nordamerikanern am Freitag achtmal , am Sams¬
tag fünfmal und am Sonntag allerdings nur ein¬
mal , dafür jedoch sehr schwer, angegriffen . Auch

Hatten wurde wiederholt , berannt . Dennoch ge¬
lang es ihnen bisher nicht , unseren Einbruch
wieder zu beseitigen . Alle von unseren Panzer¬
grenadieren eroberten Bunker blieben in unserer
Hand . Die Verluste der Nordamerikaner sind sehr
erheblich . Tie Hänge vor den Bunkern sind mit
Gefallenen übersät.

Tie Kämpfe um Budapest  gestalten sich
dramatisch , nachdem der Feind unter stärkstem
Materialeinsatz in den Straßenkämpfen etwas
Raum gewinnen konnte Tie deutsch-ungarische
Kameradschaft bewährt sich in diesen schweren
Tagen der ungarischen Hauptstadt und bildet
somit die Grundlage für eine dauerhaftere künftige
Zusammenarbeit der beiden Völker als Verträge
oder Abmachungen in guten Zeiten es jemals
fertig bringen würden.

Neue Ehrung für Oberst Nudel
Berlin , 16. Januar . Ter ungarische Staatsfüh-

rer Salaszi verlieh dem Kommodore des Schlacht-
geschwaders .Jlmmelmann " , Oberst Rudel,  die
Goldene Tapferkeitsmedaille . Diese höchste unga-
rische Auszeichnung wurde bisher nur achtmal
verliehen . Oberst Rudel erhielt sie als erster

* Ausländer.

Tie vernichtende Wirkung der BergeltnngswaTsen
kngloncl bestellt f-folrkäusse in 05 ^ — O>s Vc-nüsss liefern ousrciny ertSL ^ otsr >c»>

Eigener Dienst.  ii . Stockholm . 16. Jan.
Trotz ihrer gegenwärtigen Anspannung aller

Kröne rn der Kriegsindustrie und irotz des allge¬
meinen Mangels an Holz haben sich die Ver¬
einigten Staaten bereit erklärt innerhalb von
sechs Monaten 9O0OO zuiaikinienletzbare Holz
häuier kür die auSgebomblen englischen RüstungS.
arbeiten z» liefern . Der Preis wird je Haus mit
rund Ae >0 Dollars angegeben . Tie Annahme die-
ies Auklrages und die außerordentlich kurze Lie-

-teruugssriit beweisen unzweiseldasr ^ süii- uüo . dM-
gend die Sache gehalten wird.

Um der nordamerikanischen Bevölkerung diese?
Entgegenkommen verständlich zu machen, hatte
man die britische Regierung um einen vollstän¬
digen Bericht über die Schäden durch den beur-
ichen V.Beschuß gebeten . Das wurde aber von
dieser aus „ militärischen " Gründen abgelehnt.

Wie aus Neunork berichtet wird , berechnet man
aber dort , daß nur etwa zehn Prozent
der Londoner Bevölkerung heute noch in unbe-
schädigten Häusern wohnt und daß mindestens
IAIOOO Obdachlose provisorisch in den Tunnels
»er Londoner Untergrundbahnen untergebracht
nnd . Nach einer anderen Berechnung sollen in
England rund eine halbe Million Häuser schon
vor Beginn des Einsatzes der V-Wasse völlig zer¬
stört gewesen sein, während gegenwärtig etwa zwei
Millionen Häliser ichitandcw'etzt werden . oder vhllial,
'neu' gebaut werdesi tnüMn .' ^ ^

In eitlem amerikanischen Bericht wird von
London als „der schwer angeschlagenen
Hauptstadt des Empire '^ gesprochen , in
der die Menschen unter dem härtesten Winter,
den man in England je erlebt habe , schrecklich
zu leiden hätten.

Deutschland nach dem Kriege der erste Sozialstaat der Welt '"
ksir .fiocZt übs « clis KrisgsZnonriS ' unz — H7nontc>slbai '<s >1 cksr Lporgutiiobsn — ^ ucii riocti clsm Kriegs k gsnfis 'mbou

igcner Dienst  Berlin , 16. Januar
Im Rahmen einer vom Haupiamt . Reichs-

copag indaleiiung der NSDAP , veranstalte-
n Vortragsreihe behandelle Haupidelehlsleiier
taatsiekretär im Reichsfin .inzministerium Frix
ein Hardt  Fragen die heule von der Beoöl¬

rung immer wieder gesielll werdenl „Woher
mmt das Reich bas für die Kriegsiuhrung er-
rderliche Geld ?" ..Sind die Finanzen des Re,
es in Ordnung und werden ite in Ordnung
eiben ?" ,„ 1st eine Jiiilalivn im nattonaliozia
irischen Staat tatsächlich ausgeichlosjen ?" uiw.

Reinhardt stellte u a lest, daß in den ersten
m» Kriegsjahren rund 60 o H. des geiamten
inanzbedaris der Reiches durch ordentliche
innahmen gedeckt  werden konnten . Tie
edeuttmg vieler Tatlache erhält ihr volles Ge-
ichl. wenn man berucksichtigl daß >m Weltkrieg
>14 16 nur dreizehn vom Hundert des geiam-
n Flnanzbedartes des Reiches durch ordentliche
innrhmen gedeckt worden sind.
Ter Ltaatslekretär gab dann bekannt , daß das
leuerauikommen  im Rechnungsjahr 1944

ieder die Höhe des Voriahre « erreichen wird
r betonte mit Nachdruck daß die Ordnung der
inanzen des Reiches auch i» r die Zukunft ge¬
hen lei und wies beionders daraut hin daN
ährend der wetteren Tauer des Krieges Aus-
ibenerhöhungen und neue Ausgaben nur noch
lgelafsen werden dnrtten loweit sie vom Stand
ankt der Kriegttibriing unerläßlich ieien Tie
inanzen de « Reiches  würden w gelenkt
erden baß nach Beendigung des Krieges auch
e großen Anibaumaßnabmen und Sozialvor
iben ohne Schwierigkeiten finanziert werden
mitten und daß auch eine echte Schuldentilgung
i dem volkswirtschaftlich erforderlichen Umfang
öglich >et.
Eine Inflation io betonte Staatssekretär Rein

rrdt nachdrücklich lst im nationalsozialistischen
ent ' chland völlig ausge ' chlosten Tie Unan
astbarkeit der Sparguthaben  und
ankgnthaben ist und bleibt unter allen Umstän-
m gewährleistet Es könnte deshalb mit FU
m Gewissen jedermann geriten werden den
eil >einer Einknntte den er gegenwärtig nichi
tauche zur Svarkisie oder Ban ^ zu bringen wo
t- ihm Zinsen bringe und >n> gegebenen Zeit-
ankt zur Finanzierung von Waren und Leistun
m zur Beringung stehe.
Tie Vergrößerung des Zahlnngsmittelnmlaust 's

r etwas durchaus Nitürliches . Sie ergebe sich
vangsläuiig aus dem Bevölkernngs - und Wirt-
haftszuivackis . aus der Vergrößerung des Volks¬

einkommens . aus dem verstärkten Reichsmark,
bedarf der Wehrmachlskasjen ans den Evakuieiun-
gen uiw Tas Steuerauskonimen an Lohnsteuer
lasse zum Beiipiel daraus ichließen , daß die
Lohniumme  in der denti .chen Volkswirttchaii
im Jahre 1944 um rund zehn Milliarden Reichs -«
mark größer geweien lei als ln der gleichen Zeit
des Vorjahres Tieier Betrag ist demgemäß al¬
lein im Lohmektor mehr bewegt worden und mehr
tm Umlaut gewe ' en . '

Ale die wichtigsten Finanzierungs Aufgaben
nach Beendigling des Krieges bezeichnete Staats-
iekretär Reinhardt den Wohnungsbau,  den
Farnilienlastenaiisgleich und die Altersversorgung.
Innerhalb weniger Jahre nach Beendigung des
Krieges werde eine genügend große Zahl von ge-
'unden Wohnnngen zu erträglichen Preisen er¬
stellt werden . Tobel werde auch der Gedanke des
Einenbeimes  stark gefördert werden.

Tie gegenwärtig bereits bestehende Familien
lasten Erleichterung «insbeiondere bet den Steu
ern durch Klnderbeihilien und durch Ausbil
dnngsbeilnlieni werde nach Beendiguiig des Krie¬
ges io schnell wie möglich zum vollständigen Fa-
inilienlastena » sgleich iortentwickelt werden . Eine
kinderreiche Familie  werde bann wirt-
«chaftlich mindestens jo gut gestellt jein wie ein
kinderloses Ehepaar.

TaS Reich wendet gegenwärtig bereits etwa
mehr als eine Milliarde Reichsmark jährlich
für Kinderbeihilfen  und Ausbildungsbei-
Hilfen auf Ter nächste Schritt auf dem Wege
zum Familienlastenausgleich wird nach Beendi-
gung des Krieges darin bestehen , daß Schulgeld.
Lehrgebühren und Lernmitielkosten für alle Schul-
arten und olle Kinder auch für den Besuch v «n
Fachschulen und Hochschulen, beseitigt werden.
Jedes deutsche Kind wird sich dann zum Nüven
der Volksgemeinschaft entsprechend seinen Geistes¬
gaben voll entwickeln können . Tiefe Entwicklung
wird völlig unabhängig von den Einkommens¬
und Vermögensverhältnissen der Eltern sein.

Tas Veriorgungswerk des deutschen Volkes
wird iedem Volksgenossen der in der Bolksge.
meinichaft ehrlich leine Pflicht erfüllt hat . einen
sorgenfreien Lebensabend oder ein sorgenfreies
Leben im Fall der Invalidität gewährleisten
Familicnausgleich und die Altersversorgung,
der Volksgemeinschaft entsprechend seinen Geistes-

Was wir nach Beendigung des Krieges nsit
nationalsozialistischer Tatkraft aufbauen werden
Io schloß Staatssekretär Reinhardt , wird ein stör-
kes. politisch wirtschaftlich und finanziell genin-
des Großdeutjchland als erster Sozialstaat der
Erde sein.

TieMiegcrariar 'lff ans das Roie Kreuz
^snsciilictisisik >vir6 von cisn I.uitZc,nZsfsrn bssf,o >'sck m >1 föl ) sn gekrelsn

Van Kriegsberichter kberbsrä Prüsteät
änd . tl ' K.l Aui den Vormarichstraßen des West-

Heeres trissl man immer wieder au > ausgebrannte
und zerschossene Krankeiikraikivageii die von ame-
rikaiwchen Tieiiiiegern angeariifen wurden . Wenn
innerhalb von zwei Tagen drei leuchtend weiß-
gestrichene , auf allen Seilen mit großen roten
kreuzen gekennzeichnete Fahrzeuae einer einzigen
Aanitäiskomvanie angegrikien werden kann es
sich nur um Instematsickn Veklimvianq der Ein-
richiungen des Roien Kleines handeln.

Wie bestialisch die amerikanilchen Luitgangster
alle Menschlichkeit mit Füßen treten zeigt die Ver-
nehmuna des Fahrers eines dieser vernichteten
kraiikenkraftwagen . des Meireilcn Heinrich M.
durch den Ehe > der SiniiSlskomoanie . Siabsarrl
V. Tieier hatte am 26. Dezember 1944 16 Leichl-
oermundele ins Lazarett -zu bringen . Es war glas
klares Froitwelier und strahlender Sonnenschein
als sein weißer , mir großen roreiz Kreuzen bemal-

ter Krankenkrcitivagen gegen ll 90 Uhr aus etwa
»0 Meter Höhe von zwei amerikani»
ichen Jagdma ' chinen angegriffen
wurde.  Von vielen Beichossen aus den Bord
kanonen getroffen , fing das Fahrzeug sofort Feuer.

Vierzehn Verwundete waren bei diesem Angriff
erneut , zum Teil mehrfach aetrosken worden , vier
davon waren loiort tot . einem war das Bein von
einem Sprenggeschoß der amerikanischen Flieger
abgerissen worden . Während der Bergung der
Verwundelen , die zum Teil aus der Luit gut
ächtbare , leuchtend weiße Kovioerbände trugen
kreisten die beiden Feindmaschinen über dem bren-
nenden Fahrzeug , setzten dann zum ' zweiten
Angriff  an und lcbosien noch einmal in den
Hauien der Verwunderen , die sich ans dem bren¬
nenden Krankenwagen retteten . '

Das sind die USA .-Lustgangster ! Als blulbe-
ileckte Mörder hilstoler Verwundeter fielen sie vor
der Welt . Wir werden ihnen diesen Jügerangrifi
nicht vergessen.

Der erneute
Ansturm der Sowjets

Von Huxo Lroeeeea

Auf ekner Breite von KO Kilometern ist die'
Heeresgruppe deZ Warschau Konjewsax Freitag-
vormitlag im Westen des russischen Brücken¬
kopfes Baranow zu der bolschewistischen Winter¬
offensive angetretcn . Fesselungsangrisfe südlich
der Weichsel und im Norden des Brückenkopfes
suchten deutsche Kräfte zu binden und die Zer¬
reißfestigkeit unserer Linien zu erproben . Das
gleichzeitige schwere Trommelfeuer im ostpreußi¬
schen Grenzgebiet machte die weitere » Absichten
der sowjetischen Führung erkennbar.

Aus den Ortsangaben ist ersichtlich, daß der
Feind dort anknüpsen will , wo im Jahr 1944
seine Sommer - und Herbstanstrengungen erstarr-
ten . Als am L4. Dezember ein amtliches eng¬
lisches Nachrichtenbüro den Briten mitteilte:
Stalin hat uns die Auslösung einer gewaltigen
Offensive zugesagt , in der mindestens drei Hee¬
resgruppen eingesetzt werden , im Anschluß an die
Offensive ist niit dem „Generalangriff " und dem
Einsatz weiterer drei Heeresgruppen zu rechne »,
war .es offensichtlich , daß es der Ag .ntur nicht
lediglich um einen Trost für das durch die deut¬
schen Schläge im Westen und durch die V 1 und
V 2 kopfhängerisch gewordene englische Publikum
ging . - Mit der „gewaltigen Offensive " waren die
Kämpfe im ungarisch slowakischen Raum gemeint,
während der „Generalangriff " , darüber gab es
nach Auswertung un 'erer Aufkkärungsergebniffe
keinen Zweifel , der Front von der Ostsee
bis zu den Ost - Beskiden  gelten würde.
Um einen Ansturm also mit längst bekannte«
alten Zielen , allerdings unter wesentlich verän¬
derten Voraussetzungen.

Als die Bolschewisten im vergangenen Som¬
mer zu ihrem großen , entscheidungssiichenden
Vorstoß antraten , lagen alle Vorteile auf ihrer
Seite . In den dichten , undurchdringlichen Wäl-
dern der Sowjetunion vermochten sich ihre Be.
reitstellungen ^u tarnen , ihr Nachschub unge-
fährdet zu rollen . Tie Linien unserer Abwehr
waren nur dünn besetzt, schwer übersehbar und ,,,
flankten an den vielen Schwierigkeiten d̂es sump-
Ngen LSaldueländes ^ . in d« n Partisanen die lpnge ,
Nachschi,ästrecke länfend gcfanrheten . Al ? dix
deutsche Führung die ganze Wucht der sowjeti-
scheu Massen erkannt hatte , konnte es nur eine
Entscheidung geben : Rückverlegung der Front!
und »war eine derart einschneidende Zurücknahme,
daß der schnell Raum gewinnende bolschewistische
Koloß den Neuaufbau stärkerer Linien nicht mehr
zu hindern vermochte.

In den ersten beiden Phasen der hieraus re¬
sultierenden Entwicklung beherrschte scheinbar der
offensive Stil der Sowjets die Situation . Namen
wie Witebsk , Polotzk , Wilna in der ersten Runde,
Tarnopol , Lemberg . Lublin in der zweiten sind
unvergängliche Mahnmale der Zähigkeit und
Tapferkeit . Jmprovisationskunst unserer Grena¬
diere , aber sie sind auch die räumlichen Maßstäbe
jener Zeit , die schließlich an der Weichsel und vor
Ostpreußen endete . Damit hatte die dritte Phase
begonnen , in der unser defewiver Stil die Bol¬
schewisten überspielte , ihnen ein Panzerkorps zer-
schlikg, sie schließlich im ostpreußischen Grenzgebiet
fesselte und ihnen , obwohl die Wellen bis weil
in den Herbst hinein vor allem vor Warschau , am
Narew und ostwärts der Masuren nachzitterten,
die Entscheidung entwand.  Dem Feind»
ging der Atem aus . und er iah sich durch unsere
strategischen Maßnahmen , obwohl er alles daran-
gesetzt hatte , diese zu verhindern , gezwungen , .
uns eine mehrmonatige Pauke zum Aufbau und l
zur Vertiefung unserer Abwehr zu bewilligen.

Dies geschah mit dem ungefähren Frontverlauf
vom Memel -Brückenkopf , am Schloßberg , Eben,
rode,  östlich Gumbinnen vorbei , über Goldop,
westlich der Romintener Heide bis zum Narew,
über den die Sowjets allerdings zwei Brücken,
köpfe bei Rozan und Serok — am Einfluß des
Bug — bildeten . Die Weichsel  seyt die Linie,
fort bis zu den Brückenköpfen südlich Warschau
bei Werka und Baranow.  Letzterer , dem ja
das Interesse gegenwärtig besonders gilt und des¬
sen Bedeutung die mehrfache Nennung im OKW .»
Bericht unterstreicht , liegt südöstlich des Losa- -
Gora -Gcbirgcs und wird durch die Orte Opatow
und Staszow gekennzeichnet . In ihrem weiteren
Fortgang verliert sich die Front dann in den
Ostbeskiden . ,

Als hier der Sommeransturm der Sowjets
sein Halt gefunden hatte , konnte abschließend fest»
gestellt werden , daß sie die von ihnen gesuchte
Entscheidung — das Unternehmen stand ja unter
der Teheran Abmachung „Kriegsende 1944" —
nirgendwo erreichten . Die dritte Phase zeigte
eine Härte unseres Ostheeres , die erstaunlich
war . Obwohl die Gesamtplanung der Feind-
operationen in der Größe ihrer Anlage über¬
raschte , obwohl die zu ihrer Durchführung be¬
stimmten Kräfte an Schützen - und Panzereinhei¬
ten mehr als ausreichend waren , standen zwischen
den hochgespannten strategische » Zielen Stalins
und seinen Angriffsdivisionen erneut die deutschen
Sperren und oas eherne Halt.

Lag das Nichterrcichen der Ziele jedoch nicht
an Planung und Mitteln , so konnte es nur mit
Mängeln in Führung und Truppen begründet
werden . Das Fehle » von Unterführern
bis zum Regimentskommandeur hat sich bei den
Bolschewisten schon 1941 stark bemerkbar geinacht,



„Königstiger " - DeutschlarrSs neuester nnö ftätiftet Pan er
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Eigener Dienst Berlin , 16. Januar
„Der deutsche Königstiger ist viel besser als

irgendein anderer Panzer , den Deutschlands Feinde
dagegen ins Feld stellen können ", so schrieb kürz¬
lich Stanley Bishop im ..Daily Herald " . Er gab
zu, daß selbst die neueste Pak der Panzerung des
^Königstigers " nichts anhaben - könne und >chloß
seine Betrachtung mit dem von Resignation getra¬
genen Satz : „Man braucht nur unsere Panzer-
besatzungcn zu fragen , die einen Zusammenstoß
mit dem „Königstiger " hatten und dabei lebend
davonkamcn , und man wird sich schnell über¬
zeugen , wie schrecklich dieser Menschenfresser ist.
die die Deutschen losgclasscn haben ."

Dieses Fenidurteil über unseren neuen Pgnzer
beweist zur Genüge , daß den deutschen Panzer-
männeru wiederum eine Waffe in die Hand ge¬
geben worden ist. die ihnen das unbedingte Ge¬
fühl der Ueberlegenheit  gegenüber de»
Feindpanzern stärkt . Aus diesem Ueberlegenheits-
gesühl heraus übernahm die Front den stolzen
Namen „Königstiger " , der aus der Erkenntnis
heraus geprägt murre , daß der neue Panzer jeden
Gegner , den er anfällt , einfach zermalmt.

Als dre Sowjets ihren T 34 herausbrachten,
jenes gepanzerte Ungeheuer , das sie für unüber¬
windlich hielten , da stellte ihm die deutsche Waf-
fentechnlk den „Tiger " und den „Panther " gegen¬
über , die sich sehr ichnell das Vertrauen des deut¬
schen Panzermannes erwarben und dem Feind den
Beweis lieferten , daß im deutschen Konstruktions¬
büro und im Rüstungswerk erstklassige
Wertarbeit  geliefert wird.

Unmittelbar an den ersten Tiger knüpften der
Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion
und das Heeresmaffenamt die Schaffung eines
weiteren Tigertyps , der alle Erfahrungen und neu¬
zeitlichen Erkenntnisse in sich vereinigen und ver-
wirklichen sollte . TaS Ergebnis dieser Arbeit ist
der „Königstiger " , der wohl das Vollkom-

sst aber letzt zn der größten Jorge der anderen
Seile geworden , da gerade dort , wo es schließlich
an die Ausführung der Ueberlegung und an die
Bnsnuynng des Materials geht , der scharfe Knick
auitaucht . den die sowjetische Kampfweise immer
wieder erkennbar macht » nd der nach den Mil-
lionenverlnsten noch deutlicher wurde , wie Kur¬
land und Ungarn zeigen.

Dazu kommen die Sorgen der Sowjets im
Hinterland Ihre Nachschubwege sind länger als
vor lechs Monaien Das wird sich nicht sofort,
aber auf die Tauer auswirken während als
Früchte unlerer Totalmobilmachung neue Ti.
Visionen mit neuen Waffen  in icnen tie¬
fen Ltellungswerken kämpfen die ihnen zum Teil
hie Heimat , zum Teil die Bevölkerung de« Ge-
neralgouvernementS schufen.

Tic Ziele inneres Gegners sind klar . Mit dem
in den vergangenen Monaten auigestocklen Ma-
teriat sucht er aus den ,etzt passierbaren Flächen
westlich der Wcich' el die Möglichkeit großer Pan-
zerschlachten und hier wie in Ostpreußen den
Weg ins Reich , lucht die Enticheidung . die ihm
einmal oeriagt blieb ,eyt rücksichtslos zu er-
zwingen während man am unierer Seite bereit
ist: seine Pläne erneut zu durchkreuzen und dre
schwere Bewährung dieser ^ Wiiuerjchlacht zu be¬
stehen.

Japans Nalionalßeilistlum geschändet
Tokio, 16. Januar . Die japanischen Zeitungen

brandmarken in scharfen Kommentaren die vom
Kaiserlichen Hauptquartier bekanntgegebene teil-
weise Beschädigung eines Teiles des lapanijchen
Nationalheiligtums . dcsLchreinesoon Jse.
bei einem Luftangriff der USA -Luftgangfler aus
Lagova . „Asahi " ichreibt , die Verlesung des >apa-
nischen Heiligtums von Jie durch die nordamerika-
nischer Barbaren haben im gesamten japaniicken
Volk unbeschreiblichen Zorn  entfacht . Ter
14. Januar 1945 werde kür Japan als Tag der
Schändung seines Nat ' vnalheiligtums unvergeßlich
bleiben Bis zum letzten Blutstropfen werde das
japanische Volk den Vernichtungskampf gegen den
verabscheuungswürdigen Feind führen.

In Uruguay Hitzewelle. " Uruguay wird von
einer fürchterlichen Hitzewelle heimgesucht . In
Momeoideo wurden 48 Grad gemessen.

menste darstellt , was in bezug auf Bewaffnung,
Panzerung , Ausrüstung und Manövrierfähigkeit
geschaffen werden kann . Der „Königstiger " hat
die bewährte Flakkanone des „Tiger " beivehalten.
Aber durch Verlängerung des Rohres und Ver¬
größerung der Treibladung ist die Durch-

chlagskraft der Panzergranate we-
entlich gesteigert  worden . Außerdem hat

das Geschoß eine derart starke Rasanz erhalten,
daß der Richtkanonier mit hundertprozentiger
Treffsicherheit rechnen kann . Durch die Steigerung
der Durchschlagsleistung ist die Kampfentfernung
wesentlich erhöht worden , was nicht heißen soll,
daß der .Königstiger " nicht auch noch auf weiteste
Entfernungen sein Ziel sicher trifft . Während so-
mit die Geschosse des „Königstigers " jede Pan¬
zerung eines feindlichen Kampf¬
wagens durchschlagen,  ist die Panzerung
des deutschen Kampfwagens derartig verstärkt
worden , daß sie jedem Feindbcschuß gewachsen ist.
Die Frontalpanzerung wurde gegenüber dem „Ti¬
ger " erhöht , gleichzeitig wurde durch eine möglichst
weitgehende Schrägstellung der Panzerstellung der

Der Lkarrda! U!
Jöcfiscsiss Keisgs/sfbi 'scfisi 'tvm - L

Eigener Dienst  Berlin , 16. Januar
Ungeheures Aufsehen erregt zur Zeit in Lon¬

don der Korruptionsskandal des jüdischen Groß¬
industriellen Lord Melchett.  früher Mond
Dieser waschechte Jude hat es verstanden , 80 o H
aller englischen Wehrmachtsaufträge ans gewisse
chemische Artikel für den ihm gehörigen Niesen-
konzern dadurch zu sichern , daß er Schmiergelder
bis zu lüOOO Pfund  zahlte und seine Ver-
trauensleute in die chemische Kontrollkommission,
die über die Stäatsaufträge beschließt, herein-
brachte . Aus diese Weile hat der jüdische Konzern
Millionengewinne eingeheim  st . Was
der Jude Melchetk -Mond sich hier an Korrup¬
tion geleistet Hit ist ein geradezu typisches Bei¬
spiel jüdischen Kriegsverbrechertums . ES zeigt
wie hemmungslos das Judentum den von ihm
mit Hilfe einiger Strohmänner und willfähriger
Handlanger provozierten Krieg dazu ausnutzt , das
Blut der Völker in Profite umznwandeln.

Tie Familie de« Lord Melchett besitzt einen der
größten Jndustriekonzerne der Welt , die Imperial
Chemical Industries 1936 kontrollierte Melchett
im Aktienkapital einer jüdischen Industrie 90

Panzerflächen die geschoßweisende Wirkung des
Panzergchünscs erheblich verstärkt.

Durch Fortfall des Sehschlitzes in der Front¬
panzerung konnte dieSicherheit derPan -

erbesatzung erhöht  werden . Der Fahrer
at jetzt nicht mehr eine unterbrochene Stirnpanzc-

rung vor sich. Eine auf höchste Bcschußsicherhcit
konstruierte Kommandantenkuppel sichert die Rund¬
umsicht des Panzerführers . Der Rundturin hat
eine gewisse Streckung erfahren . Eine gleichzeitige
Verlängerung des Panzergehäuses zur Unter¬
bringung einer größeren Menge von Betriebsstoff
und Munition hat den Aktionsradius des „Kö¬
nigstigers " erweitert . Bei alledem ist die Be¬
dienung  des gepanzerten Kolosses durch neue
Verbesserungen weiter vereinfacht  und erlcich-
tert worden , so daß das schwere Fahrzeug an O " e-
rationsfähigkeit und Wendigkeit noch gewonnen hat.

Der Feind hat bereits im Osten und Westen
vielfach Bekanntschaft machen müssen mit dem
„Königstiger " , und er hat festgestellt , daß er die¬
sem Meisterwerk deutscher W ?ffentechnik nichts
gleichwertiges entgegcnznstellen hat.

kl Lord Melchett
Jim « rgslcksr b s IOOOO psvtici

Millionen Pfund . Seine Finanzkontrolle erstreckte
sich u. a . aus die Kohlengruben von ganz Wales,
säst die gesamte britische Farbenindustrie , einen
großen . Teil der Nickelproduktion , auf die ge-
lamie britische Leuchtgaserzeugung , auf eine große
Anzahl der chemischen Industrie angeschlossener
Rüstungsfirmen verschiedenster Art und auf eine
Nejhe der größten Banken Englands . Um seine
Raffgier und das jüdische Machtstreben immer
mehr zu befriedigen erkaufte sich der Jude Mel-
chett großen politischen Einfluß . Dabei wurde
er zweimal Minister.

Gleichzeitig verstand er es , durch die Verheira-
tung seiner Töchter an Lord Cowdray  und
Lord Reabing.  den jüdischen Vizekönig von
Indien , seine Einflußsphäre durch jüdischen Zu¬
wachs zu verstärken . Daneben ließen führende
Persönlichkeiten des britischen Imperiums sich
eng mit den Unternehmungen der Familie Mel-
chett verknüpfen Kein Geringerer als Neville
Chamberlain.  der Engsand in den Krieg
gegen Teutlchland führte , besaß allein 23 256 Ak-
tien der Alliots Metal Co ., die zum Konzern
der Imperial Chemical Industries gehört.

Bei Ltrasrburg Brückenköpfe befestigt
Führerhauptqnartier . 15. Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen lagen auch gestern die Brennpunkte

der Abwehrschlacht im Gebiet südlich Malmedy , zwi-
chen Salm und Ourt  h e. sawse beiderseits Ba-
togne . Unsere tap ' eren Verbände verhinderten,
ich erbitternd zur Wehr setzend, den mit ' stärk¬
ten» Einlay am der Erde und aus der Lust er-
trebten Turcbbruch der Amerikaner . Nur an we¬
nigen Stellen konnte der Feind örtlich Boden ge
Winnen . 24 Panzer wurden abgeschossen.

In den unteren Vogelen « nd in der M a -
gi notlinie  lcheiterkeu stärkere feindliche An¬
griffe . In Rittershose » wurden mehrere Wider-
standsnesler des Gegners niedergekämpst . beider-
leits Straßburg  unsere Brnckenkopfstellungen
erweitert und befestig ». Ueber der Westfront kam
es mehrfach zu erbitterten Lustkämpfen , in denen
23 feindliche F̂lugzeuge abgeichossen wurden.

In Budapest  besteht die deutsch ungarische
Beiapung ieit dem 24 Dezember vorigen Jab
res dem stärksten Maierialelniay des Feindes
ausgeieyt . in schweren Straßenkämpsen Proben
höchiter Bewährung Tie gestern im Ostleit der
Stadt mit Unterstützung zaklreicher Panzer und
Schlachtslieger angreiienden Bolschewisten konn¬
ten nur einige Häuserblocks gewinnen.

Nördlich der Tonau warten nniere Truppen
den Feind aus lemem EinbruchSraam weiter
nach Osten zurück Im ungarisch ilowakiichen
Grenzgebirge stehen untere Verbände bei Blauen¬

stein . Losonc. Pelsoec und westlich Nagyiada in
lchweren Kämpjen mit dem angreifendcn Feind.

Wie erwartet eröfsneten die Sowjets ihre Os-
fensive nach mehrstündigem Trommelfeuer auch
aus ihren Weichseshrückenköpfen bei Pulamy und
Warta,  aus dem Weichiel -Bng -Treieck nörd-
lich Warschau , sowie aus den Narewbrückenköp-
fen beiderseits Osten bürg.  Erbitterte Kämpfe
sind an Ver gesamten Front entbrannt . Im Ein-
bruchSranm zwilchen der Weichsel und -den Südhän¬
gen der Lyia -Gora dauern die schweren Kämpfe mir
den über die Ni da nach Westen vorgedrnnae-
nen Panzer - und Jnfanteriekräften der Bolsche-
misten an Zwilchen Ebenrode und Schloß-
berg  im ostpreußischen Grenzgebiet scheiterten
erneute Turchbrnchsveriuche starker feindlicher
Verbände an der zähen Gegenwehr unserer Di-
Visionen . In der großen Winterschlacht zwilchen
den Karpaten und der Memel wurden nach Teil-
Meldungen gestern 175 feindliche Panzer vernich¬
tet . davon 82 in den Narewbrückenköpfen und
51 im ostpreußischen Grenzgebiet.

Nnglo amerikanische Terrorverbände griffen am
gestrigen Tage West-. Nordwest , und Mittel-
deutschland an In den Abendstunden waren vor
allem der rheinisch westfälische und der mittel¬
deutsche Raum erneut da« Angriffsziel britsscher
Bomber . Gleichzeitig warten Störverbände Bom¬
ben an » die Reichshanptstadt . Durch die Luft¬

verteidigung wurden über dem Reichsgebiet 64
anglo -amerikaniiche Flngrenge . darunter 46 vier¬
motorige Bomber abgeschossen

Das Berge !tungssener aus London dauert an

Emg 'sleckl is nit g'slohln ! / v»» kr,-̂ s-diözi
Wir entnehme» dieleS köstliche Genrebild

der dankbar zu begrünenden Ausivahi an Lkiz-
zen und ikulriirb'Idern des W-ener Feuilleko-
viiten Friedrich Schlögl die Eduard Frank >ach.
kundig eingelener und im Volk und ötetch
Verlag Prag herausgegeben har.

Gast iklopft und rusti - Ein Abendblatt!
Jean Für sich>: Ja letzt um achte ein Abend-

blakt brr uns ! Kannst lang ruten und klopfen.
Gast «ungeduldig »: Ein Abendblatt!
Jean Geh Mi ' chko. ,ag du ihms , wie die

G ' jchichl i«. l mag mr nit gmen .
Gast «im Zorn «: Dm Abendblatt ! Kreuzsakr
Miichko : Ent ' chuldigen — s is keins mehr da

— die Herren Gäst habn schon alle emg steckt
Gast ' verwundert -: Wer — wie — was — ern

gesteckt,'
Mi ' chko: Tie Abendblätter Das is so Brauch

ber uns Das heißt nir nur bei uns da londer»
überhaupt m Wien Ein leder Herr nimmt n
a Blatt l, wre er s am Tisch find t. und steckt«
ern

Gast ' ungläubig ): Zeitungen , welche Ihr Prin¬
zipal abonniert?

Mi ' chko: N >t nur die allein sondern auch die.
die mir extra um un ' er Geld kauten . . .

Gast Mit welchem Rechte?
Jean ' germg 'chäyifl lächelnd ): Recht ? Um das

hat noch keiner g kragt T,e Herren glaub n halt
daß ' s wenigstens ta Unrecht is

Gast ' Aber eine Zeitung welche hier öffent
lich ausslegk ist >a cm Gemeingut aller?

Jean Sagen s ihner s : werd 'n 's icg 'n , was fü,
» Antwort krieg n'

Galt : Welche Gäste haben Sie denn , daß sich
die Herren »ich» genieren rremdcs Eigentum
»nd wenn es auch nur emen Wert von zwei
»der drei Kreuzern präientiert sich anzneignen?

Jean : Welche Gäst ' ? Ich bitt ' - die schönsten

Leut ' — Hausherr n, Dokter , Börsianer — was
's moll 'n . . .

Miickko : Herrn mit Pelz , die ihner 'n Wag»
draußk steh n Hab n steig n ab kommen herein,
verzehr n olt gar nix und hol n ir nur a Abend¬
blatt . wann « wa eins lieg » leg n Das is all¬
gemeiner Brauch Wunderielien . daß einer oder
der andere alle heilige Zeiten a paar Kreuzer
dafür aui ' n Ttich hinwirir und glaubt , baß er
einm damit ieel« macht . I Hab' aber 's Kreuz
mit die ander n Gäst — natürli — denn mir
hab 'n die Zeitungen nit nur kür a paar Herr ' n
«andern mr alle aber das begreifen die Herren
nit Und io noble Herren .

Gast : Nobel ? Bei wichen Gewohnheiten?
Miichko ' No ia nobel lein 's »a doch, wann 's

a schmus « lein und ein andern Gast wegen drei
Kreuzer um iem Recht verkürzen

Gatt : Und das ist allgemeine Sitte?
Jean : Allgemein . Was wollns denn ? Der

Herr von Taxduber is doch g'wiß a Mann dem
mr wisst nix nachlag n kann aber was S Ze»>
lungseinstecken betristt . iS er einer von die Capo.
Er selber lest s ganze Jadr kein Zeil n aber mr
die Seinigen z Haus , sagt er nimmt er gern
a paar Blatt ' In mit z' Haus , und a Papier
z Haus sagt er kann m r alleweil brauchen ia,i>
er , zum Unierzünden lagt er zum Einwickeln
ober lonst zu was . Und wann l lag ' : Herr von
Taxhuber , r bitt ' es kommen noch Gäst die ' s
vielleicht lesen woll n da lacht er und lagt : Um
achte auf d' Nacht lest ka Mensch mehr a Zer¬
rung ! . So lein die Leut ' . .

Gast : So
Je in : TaS will r grad net sag'n aber so

g'wiß
Gast : Gedankenlos rücksichtslos?
Jean : Wie m r 'S hart nehmen will . Andere

habn wieder andere Unarten Ta r» zum Be «-
spiel der Herr oon Goldstemer . ber noch kein
Tropfen bei » nS trunken hat und der im Som¬

mer nur kiebiyt und im Winter sich beim Oken
wärmt , der füllt st alle Tag sein ganz Büchse!
mit Zündhölz ' ln . die mir kanien!

Gast : Das ist eigentlich auch ein Diebstahl!
Jean : Wann m r s a grad nir ein Diebstahl

heißen will , obivohl 's einer is, aber — schön is
's nit . und für io ein Herrn schon gar nit . Ein
anderer , ein Hauslehrer schneid' si wieder die
Inseraten außer die er brauchen könnt . . .

Gast : Und schädigt dadurch nicht nur den In¬
serenten . sondern auch alle übrigen , für die das
bezahlte Jnierat bestimmt war — —

Miichko : Natürli aber aus so was denken die
Leut ' nit . Ganze Fesen reißcn 's aus die Zei¬
tungen . Beilagen ichon gar . und wann no so was
Dichtig 's oder Jnteressant 's drauf steht , was kür
alle Leier g hört wird außer g rissen . is eh gnna
Papier no da heißt 's nachher , ob bas Blatt 'l
dabei is oder nit das macht 's Kraut Mt seit.

Gast : Unbegreiflich ! Aber wenn den Leuten
schon das Verständnis für die Sache mangelt,
so sollte doch der RechlSsinn . der auch in kleinen
Dingen . .

Jean Wie hab 'n 's g'Iagt ? Rechtssinn ? Sie
lein g miß ka Hiesiger ? Bei uns is das ia a nir
Unrecht s es is nur lo Brauch . Wie r gestern a
Spektakel mach ' und ruf ' - Wer har denn schan
wieder n „Figaro " g 'stohl ' n ? ichreit der Herr
oon Hartriegel : Wis gstohl ' n ? Moderier 'n 's
Ihner a biss' l ! I habn eing 'steckl, weil er eh
schön ein Tag daliegt . emg 'steckt ist nit g stohl 'n
— bei einer Zeitung — verstanden ? !

Gast : Und was tagten die übrigen Gäste?
Miichko : G 'lacbt Habens und habn g'sagt:

Recht hast Hartriegel ' Weg ' n einer Zeitung iolche
G 'ichichtcn! Sei « ja gnua andere da — da —
nimmt m r li halt ane . da wird d' Welt nit z
Grund geh n desweg n ' Fixen Faxen weg 'n ein
Bog 'n Papier ! Rein lächerli!

Gast tnachdenklichn Sonst aber soll eS dock»
recht gemütlich in Wien sein?

Jean und Miichko (lachend ) : O schrrr ! . . .

dem Beginn oer
sivn konnte man in :
USA . Presse lange
lesen, in denen viel Rn >>
mens davon gemacht wur¬
de. welch tüchtige Soldaten
ans den — Sträflingen
geworden seien , die sich
für den Einsatz in der Ar¬
mee gemeldet hatten . Ja.
man konnte sogar den kül,

ne» Satz lesen, ein amerikanischer Soldat , der
seinen Feind unter allen Umständen zu „erle¬
digen " entschlossen sei, müsse „ein richtiger Gang¬
ster " werden . In der Maienblüte der Invasions-
Pläne klang das sehr "schön. Heute aber , wo die
Truppen der USA . als Ergebnis der Invasion
das „befreite " Frankreich zu verwalten haben,
macht es sich recht störend bemerkbar , daß allzu
viele der USA .-Soldaten auch in der Uniform
das geblieben sind, was sie -vorher waren , nämlich
Gangster.

So stehen gegenwärtig in Paris nicht weniger
als zehn USA .-Soldaten gleichzeitig vor dem
Kriegsgericht , weil sie Heeresgut entwendet und
damit den französischen Schwarzmarkt beliefert
haben . Zwei der Angeklagten haben ihre Ein-
nahmen außerdem auf eine noch aktivere Weise
erhöht : Sie haben auf dem Montmartre nach
wohlüberlegtem Plane . Vergnügungslokale über-
fallen und den Gästen unter Vorhalten des Re¬
volvers Schmucksachen abgenommen . Die gemachte
„Beute " belief sick allein an Schmucksachen auf
zwei Millionen Franken Wert.

Nun immerhiii , diese kleinen Gangster werden
noch von einem Kriegsgericht zur Verantwortung
gezogen . Aber die großen Gangster , die nach den
Berichten der englischen Presse in Uniformen ame¬
rikanischer Offiziere sofort nach dem Durchbruch -
von Avranches nach Frankreich hrneingebracht!
wurden , nm die Interessen der Wallstreet zu
sichern , die wird niemand zur Verantwortung
ziehen . Denn sie besaßen ja Passierscheine von
General Eisenhower persönlich . Und sie haben
nicht amerikanisches Heeresgnt ausgeplündert,
sondern nur das französische Volk . . .

Pluloßraten p lqern nach Moskau
kv . Stockholm , 16. Januar . Die englische Par¬

lamentarier -Abordnung , die eigentlich erst im
Februar die Sowjet -Union besuchen sollte , hat
offenbar Anlaß gesunden , ihre Reise zu beschleu¬
nigen . Sie traf auf der Durchreise bereits in
Stockholm ein und wurde hier auf der englischen
Gesandtschaft empfangen . Leiter der zehnköpsigen
Delegation ist der frühere Landwirtschaftsmini¬
ster E l l i o t, Großgrundbesitzer in Schottland , den
die Zugehörigkeit zur höchsten Plutokratie nicht
davon abhält , ein eifriger Bolschewistenverehrer
zu sein. Gleiches gilt von dem Großgrundbesitzer
Lord Lcvat,  einem weiteren Mitglied der Ab¬
ordnung , die bereichert wird durch Mr . King-
Hall,  dessen Name aus der Vorkriegszeit be¬
kannt ist als eines besonders wilden Dentschen-
hetzers . Die Delegation setzte bereits über Helsinki
die Reise nach Moskau fort.

Zwei Schwaben zeichnen sich besonders aus
Berlin , 16. Oktober . In Kurland schoben sich

die Sowiets im Abschnitt einer württembergisch-
badischen Infanteriedivision an die Stellung einer
feuernden Pak heran . Die Bedienung hatte wegen
des dichten Nebels kaum 56 Meter Sicht , trotzdem -
hielt sie mit ihren Sprenggranaten den Feind >

.zu Böden . Um die Pak ausznschalten , brachten die >
Bolschewisten eine Panzerbüchse in Stellung . Der »
Obergefreile Nicken aus Süßen  an der Fils,
erkannte die Gefahr , griff nach einer Panzerfaust ,
und schoß die Bolschewisten mitsamt ihrer Panzer - ,
buchse zusammen . Damit hatte er die Pak vor der ,
Vernichtung bewahrt und ermöglicht , daß die '
Stellung gehalten werden konnte.

Bei einem Artillerie -Regiment einer württem-
bergisch-badischen Infanterie - Division setzten i
Stabsgefreiter Schust °r aus Rinteln (Westfalen ) >
und Stabsgefreiter Lösch aus Tenkendorf  '
bei Eßliygen unter heftigstem sowjetischem Ar¬
tillerie - und Pakbeschnß in vier Stunden 19 zer¬
schossene Leitungen wieder instand . Stabsgefreiter
Schuster brachte dabei seinen Kameraden , der ver¬
wundet worden war . in Sicherheit.

Das Ritterkreuz für einen Schwaben . Der Füh¬
rer verlieh das Ritterkreuz an Hauptmann Hel¬
mut Hermann.  Botaillonskommandeur in
einem Bad Reichenhaller Gebirasjägerregiment,
geboren am 6. Juni 1917 in Möckmühl  als
Sohn eines Kaufmanns.

NN* nll «»p
2666 Lössel gesammelt . Wie schnell die Hilf ; nach

Terrorananssen eimetzen muß , zeigt eine M-!duna
aus L ch l e s w i g - H o l st e t n. Bei einem Angriff
auf Kiel waren auch viele Auffanglager vernichtet
worden , lo saß Geschirr und Bestecke für dre erste
Vervklegung der Obdachlosen fehlten . Noch ' n der
Nacht begannen die umliegenden Kresse mit der
Sammlung und bereit « nach wenigen Stunden
hatten Mitglieder ver NS .-Frauenichaft in Flens¬
burg 2666 Lössel zusammengerragen . And .-re Kreise
spendeten in kür «esler Zeit über 27 MO Stück Ge¬
schirr und Handtücher

Heuschreckensorgen in Aegypten . Die größte
Heuschreckeninvasion in der Geschichte Aegyptens
bedroht zur Zeit das Land erklärte der Direktor '
des ägnptsschen Schädlingsbekämpfungsinstituts . >

Der Diamant im Fsschmaaen Nach einer tu
der brasilianischen Zeitung „A moite " veröffent¬
lichten Meldung hat ein Fischer in dem Magen
eines Fisches einen M Gramm schweren sehr schö¬
nen Diamanten gefunden.

Mittwoch. Reichsprogramm 7 30—7 45 Aum H5»
een unv Behalten : Bilder au« der Gelch'chle der Erde . 8 50 ^
bis S Der Frauenlpiegiel . 11 30—12 Die bunte Welt. 14.IS
bl« 15 Multt oon Holeph üellmelperger . .G-'org Hahn Eilele.
Aroutz M 'choet. Rauche' len 18—1? Buntes Operettenkon-
zert 17 15—18 Kapelle 5>an» Bulch. 18- 18 30 Otto Do-
brindt dirigiert . 20 15—21 Die bunte Stunde . 21 —22 Unt^r-
baltlame Melodleniolge — Deuiichland >ender:
17 15 18 80 Musik zur Dämmerstunde : Werke von Cheru-
btni Btvaidi Reger . Cälar Franks. 20.15—21 Klavier¬
abend mit Eduard Crdmann . Kompositionen von Buxtehude
und Schubert. LI - 28 Musik von Don Inan aus Werken '
von Kl,ick Mozart . Richard Strauk
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At'c Aeet/ileLL ttrrci Dateekctttti
Wochen!pruch der NSDAP.

„Aus denn, redlicher Deutscher! Bete täglich
zu Gott . daß er dir das Herz mit Stärke fülle
und deine Seele entstamme mit Zuversicht und
Mut . Dak keine Liede dir heiliger sei als die
Liebe des Vaterlandes uud keine Freude dir
siiszer als die Freud« der Freiheit ."

Ern, » Moritz Arndt.
Nur dem erfüllt fick die Freiheit , der bereu ist,

sie zu erkämpfen. Und nur dem offenbart sich das
Vaterland , der es nnt heißem Herzen liebt. Diese
Liebe muß die Schwester des Opfers sei», denn
ohne einen hohen Opfers,nn bliebe sie nicht mehr
als ein leeres Gefühl.

So werden Freiheit und -Vaterland nur mit
Opfer und Liebe gewonnen. Es gibt kein Maß.
das groß genug wäre, um der Opservereitlchaft
für dieses hohe Ziele Grenzen zu sehen und rs

gibt keiüe Schranke, die der Liebe zur Heimat ein
Hemmnis werden konnnte. Darum bange nie¬
mand vor den Forderungen des Tages , denn die
Kraft eines starken Herzens und die Zuversicht
eines unbeugsamen Glaubens sind mächtiger als
alle Gewrlten , die sich uns entgegenstellen könnten.

Das Vertrauen auf diese Kraft läßt uns alle
Fährnisse überwinden und wird uns am Ende
trotz aller Fehlschläge siegreich d'elen Krieg be¬
enden lassen. Tenn mit uns geht der Mut , den
wir hundertfach in diesem Ringen bewiesen haben,
der uns die bittersten Stunden überwinden ließ
und mit dem wir auch weiterkämpsen werden.

Für Freiheit und Vaterland ! Dafür leben,
kämpfen und arbeiten wir . Dafür sind Millionen
bereit zu sterben.. Als redliche Deutsche, die das
eigene Leben geringer schätzen als das ewige Leben
unseres großen Vaterlandes , das Deutschland
heißt.
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Sür das Deutsche Rote Kreuz
Von zugendlichen Patienten des Kreiskranken¬

hauses (Jsolierbau ) wuiüe ein hübsches Märchen¬
spiel aufgeführl Ter Erlös im Betrage von
RM . 30.— wurde dem Deutschen Roten Kreuz,
Kreisstelle Ealw , übergeben.

Nagolder Stadtnachrichten
Ihren 70 Geburtstag begeht am 16. Januar

1945 Frau Lina Marx.  geb. Dreher , Haiterbacher
Straße 23

Die Pferde für den Htraß n̂vcrkelir
Der Kriegsverkchr hat zur Entlastung des Kraft-

kahrwefens in immer stärkerem Maß die Berwen-
düng von Pferden erfordert. Die maßgebenden
Stellen haben aus dieser Entwicklung die Folge¬
rung dnrch den Erlaß einiger Anordnungen ge-

ogen. Danach sind alle nicht voll ausgelasteien
ferde sofort kriegswichtigen T r a n s p o r t a u f«
oben  zuzuführen . Erst dann dürfen diese

jferde in die Futtermittelversorgung ausgenom¬
men werden.

Zur Durchführung hat der ReichsverkehrS-
minister mit dem Ncichsernährungsminister und
dem Reichsbauernführer folgendes vereinbart : Tie
Bevollmächtigten für den Nahverkehr und Fahr¬
bereitschaftsleiter überprüfen sofort den im Stra¬
ßenverkehr vorhandenen Pserdebestand auf die der¬
zeitige Verwendung. Wo Pferde nicht für wichtige
Transportausgaben des Straßenverkehrs verwendet
werden, werden sie nach den Vorschriften des
Neichsleistungsgesetzeszur Verwendung im Stra¬
ßenverkehr berängezogen. Tie Heranziehung er¬
streckt sich auch auf sämtliche Hilfsmittel wie Ge-
schirre, Gespannfahrzeuge und dergleichen. Zum
Pferdebestand des Straßenverkehrs im Sinn dieser
Anordnung gehören sämtliche nicht dem rein land¬
wirtschaftlichen und militärischen Sektor, sowie der
NSDAP , und deren Gliederungen angehörenden
Pferde, weil diese ihrem gegenwärtigen kriegs-
wichtigen Zweck naturgemäß nicht entzogen wer¬
den können. Ausgenommen- sind ferner ans wich-
tigen Gründen der Pferdezucht die dnrch die ober-
sten B -l'örden kür Vollblütznchl und Traberznckt
oder für die Prüfungen von Warmblurpserden
mit Futtermittelscheinen versehenen Pferde.

Win- und Schnee in Stadt und Land
Weht der W>nd über dem freien Land, so bringt

er gewöhnlich eine sehr reine Luft heran. In der
Großstadt dagegen kann es dazu kommen, daß ein
Kubikzentimeter Luft, wie eine Untersuchung er¬
gab, 127 000 dis 160 000 Ruß - und Staubteilchen
mit sich führt , ja, daß der Staubgehalt der Luft
sogar noch mehr anfteigt. Ein Wind wirbelt diese
Staubmalst n zunächst aber nur durcheinander,
und man muß sie erj« recht einatmen . Durchgrei¬
fender als Luftreiniger wirkt der Schnee. Je dich¬
ter die Flocken fallen desto mehr nehmen sie von
den in der Siadtlust enthaltenen Unreinlichkeiten
und Absallleochen an sich, und zwar nichi nur
Staub und Ruß . sondern auch Kohlenstoff und ver-
schiedene andere Substanzen . Bedeutet nun ein
Schneesall schon in der großen Stadt eine gesunde
Luftreinigung , so erst recht aus dem freien Lande,
wo die ohnehin säen v el bessere Luft durch die
Flocken noch reiner wird. Die Luft, die der Mensch
an Schneetaocn m einer ländlichen Gegend ge-
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nießt, bekommt er in der Großstadt nie in seine
Lungen. Wenn die reine Winterluft noch durch
eine Sonne hereichert wird, die ungehindert von
Rauch und Staub herunterscheinen kann, so find
die gesundheitlichen Wirkungen mitten im Winter
um so vorteilhafter.
Ab 72. Zuteilungsabschnitt : Raucherkarte wieder

für je vlre Woche«

Mit Beginn der kommenden 72. Zuteilungs¬
periode, also vom 5 Februar 1915 an, wird es
wieder Raucherkarten geben, die nur eine -Laus-
zeit wvw vier Wochen haben. Tie Raucherkarten
für männliche Berechtigte, die öl -Karten , werden
sechs Abschnitte enthalten , von denen, auf die
Zigarette als Bersorgungseinheit bezogen, jeder
zum Kauf von zehn Zigaretten berechtigt. Außer-
dem sind die -Raucherkarten mit vier Sonder¬
adschnitten für etwaige Sonderzuteilungen aus¬
gestattet. Die öl Raucherkarten für die 72. Zu-
teilungsperrgde enthalten ferner einen Abschnitt
zum Bezug von einem Stück Nasierseife. Tie
Raucherkarten kur Frauen werden, wie üblich, die
halbe Anzahl von Abschnitten der öl -Raucherkar-
ten aufweisen; es find fjjr die B-Raucherkarten
daneben drei Sonderabschnitte vorgesehen.

Aus den I ^achbargemeinden
Bad Liebrnzell. Seinen 75. Geburtstag beging

Schneidermeister Friedr . Schmidt.  Er arbeitet
noch feißig aus seinem Handwerk und ist im
Nebenberuf seit 35 Jahren Kirchendiener.

Grunbach. Ihr goldenes Ehejubiläum begingen
Schuhmachermeister Heinrich Kirchherr  und
Frau Friederike, geb Bohnenberger.

Neuenbürg . Hier ist der in weiten Kreisen be¬
kannte Flaschnermeister Gustav Schöll nach kur¬
zem Krankenlager gestorben. Er entstammte der

Gemeinde Metzuigeu und ereeiü/te ein Lebens¬
alter von 72 Jah -en. Ter Entschlafene wurde auf
dem Ariibachcr Friedhof bestattet. Der arbeitsame,
hilfsbereite Altmeister sprang bis in die letzten
Tage seines Levens überall da ein, wo Hilfe er¬
forderlich war.

Altenstcig. Borige Woche verunglückte hier eine
ältere Frau auf der Straße dadurch, daß sie aus¬
rutschte, zu Fall kam und die Achsel brach.

Bondorf. Tic 76 Jahre alte Ehefrau des Küfers
Theurer  stürzte dieser Tage die Treppe hin¬
unter und verunglückte dabei tödlich.

Bondorf . Personenstandsveränderuugeii im Mo¬
nat Dezember 194s Geburten:  keine ; Ehe¬
schließungen:  keine ; Sterbefälle:  Ka¬
tharine Gauß, geb Müller , 61 I ., Rosa Mczger
von Stuttgart , 66 I ; Roland Speck von Karls-
ruhe-Taxlanden , 9 Wölben; Christin» Santter,
Bauer . 66 I.

Ehningen . Unter großer Beteiligung von nah
und fern wurde der frühere Schultheiß unserer
Gemeinde Wilhelni Bauer  zur letzten Ruhe be¬
stattet. Altschultheiß Bauer war 27 Jahre hin-
durch, vom Jahr 1899 bis 1926, Ortsvorstand unse¬
rer Gemeinde und hat sich während dieser Zeit
große Verdienste uw Ehningen erworben.

Mühringen . Kreis Horb. Letzte Woche ist der
70jährige Alert Hanser  von hier iw Walde töd¬
lich verunglückt. Als er zusammen mit einem eva¬
kuierten Verwandle » Holz fällte, wurde er von
einer stürzenden Tanne erfaßt und zu Boden ge¬
worren, so daß der Tod bald darauf eintrat . Sein
Begleiter konnte sich noch rechtzeitig m Sicherheit
bringen.

Freudenstadt. Unter Vorsitz des ersten Bei¬
geordneten, Kreishandwerksmeister M a st, hielten
die Ratsherren die erste Besprechung im neuen
Jahr . Aus der umfangreichen Beratungsfolge ist
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vor allem erwähnenswert , daß die Stadl von der
Möglichkeit, durch Ausbau von Räumen neue
Wohnungen zu schassen, Gebrauch machen wird.
So wurde beschlossen, im Tachstock des Rathaus-
nebengebaudes „Rad" zwei Wohnungen einzu¬
bauen. Ueber das Gelände für die Behelfsheime
beim Wilhelmsbau wurde mit dem Reichsarbeits¬
dienst als Bauherrn ein Pachtvertrag geschlossen.
Die Pacht beträgt jährlich für das Gelände ins¬
gesamt 72o RM . Ter RAT . hat die Auflage, das
Gelände über die Pachtdauer instandzuhalten und
bei späterer Entfernung der Behelfsheime den
Platz wieder völlig einzuebnen unter Wegnahme
auch der Grundmauern.

Gestorbene: Ernst Ziegler , Allensieig; Wilhelm
Holzhäuser mit Frau Lina^ geb. Fenchel, und vier
Kindern . Ulm-L:cbelsberg-Neuenbürg ; Hermann
Tieterle , Kaufmann , Heilbronn - Freudenstadt:
Johannes Faißt , 71 I ., Mitteltal ; Johann Ha¬
mann , Landwirt , 83 I ., Tornstetten ; Katharine
Eberhard , geb. Genkinger, Flaschnermeisters-
Witwe, 81 I ., Glatten ; Frieda Pfrommer , geb.
Staiger , Leonberg; Karl Wagner , Landwirt und
Händler , 69 I ., Hemmingen.

Wer hat den Panzerkampfwagen erfunden?
Î eZencie uncl>Virk icklceit— Von Or. Hans>VoIterek

Im KriegS von heute gehört der Pan¬
zerkampfwagen zu den wirksamsten und am
meisten gefürchteten Waffen. Oft wird gefragt,
wer denn eigentlich der Erfinder dieses noch vor
wenigen Jahrzehnten praktisch unbekannte»
Kriegsmittels gewesen ist. Tie Antwort ist meist
nur ein Achselzucken— es sei denn, die Frage
wird einem Engländer gestellt. Die Briten be¬
haupten nämlich, daß ihr Landsmann Swinton
1915/16 den ersten Panzerkampfwagcn oder
„Tank", wie man damals sagte, konstruiert und
gebaut habe. In England hat sich sogar bereits
ein ganzer Lcgendenkranz um die Erfindung des
„Tanks" gerankt. ,

Swinton ist genau so wenig der Erfinder des
Panzerkampfwagens , wie Fora der des Automo-
bils ; beide haben vielmehr lediglich aus den von
anderen, und zwar Deutschen,  geschaffenen
Grundlagen geschickt und skrupellos weitergebaut.

Bereits um die letzte Jahrhundertwende sind
in einer ganzen Reihe von Ländern Versuche an-
gestellt worden, den anderthalb Jahrzehnte vor-
her von Gottlieb Daimler und Karl Benz er-
iundenen Kraftwagen nicht nur zum Transport
von Personen und Lasten zu verwenden, lonoern
auch als Waffe.  Zunächst dachte man sich das
ehr einfach: man nahip ein normales Pctsonen-

ivagen-Fährgestell, setzte daraus eure Panzer-
Karosserie, montierte ein Maschinengewehr hin-
ein — und schon war der „Panzerkampfwagen"
fertig! In der Praxis zeigte es sich jedorb sehr
bald, daß derartige Fahrzeuge nur auf erstklas.
sigen festen Kunststraßen zu gebrauchen waren:
auf unbefestigten Nebenstraßen oder Feldwegen,
vom eigentlichen „Gelände" ganz zu schweigen,
blieben iie dagegen infolge ihres ungenügenden
Durchzugvermögens iedeSmal über kurz oder lang
rettungslos stecken. Der Gcfechtswert eines Pan¬
zerkampfwagens aber, der sklavisch an feste
Straßen gebunden bleibt ist glr-ck Null.

DaS Verdienst, den eigen wirktcch brauchbaren,
weil „geländegüngigen" Panzerkampfwagen der
Welt geschaffen zu haben, gebührt dem noch heute
als hoher Siebziger in Berlin lebenden ältesten
Sohn Gottlieb DaimlerS : Baurat Paul Daim
l er . Nach leinen Plänen entstand 1903/05 in
der damaligen Wiener Zweigfabrik der Daimler-
Werke ein Panzcrkampfwagen. bei dem der Mo¬
tor erstmals nicht nur die Hinterräder , sondern
auch die Vorderräder antricb : sein Durchzngs-
vermögen wurde dadurch mit einem Schlage
verdoppelt. Auch in seiner sonstigen baulichen
Durchbildung war der Daimler -Panzcrkamvf-
wagen für damalige Begriffe eine «rstaunlick
fortschrittliche Konstruktion So besaß er z. V
bereits einen nach allen Seiten drehbaren, mit
einem schweren Maschinengewehr bestückten Pan-
zertnrm.

Zum erstenmal eingesetzt wurde der Wage»
in den österreichischen Kaiser-Manövern 1906.

Ter Erfolg ubertraf alle Erwartungen . Aus dem
Manöverbericbt geht hervor, daß feindliche Pa¬
trouillen durch doS plötzliche Anftaiicben des
Panzerkampfwagens mitten im Gelände der¬
maßen überrascht wurden daß sie jede Geaen-
webr vergaßen, daß eine Scimmdron glatt iiber-
rannt und der Fübrer einer Brigade , ein Ge-
neralmaior , laut Schiê srichterurteil durch Ma-
schlnengewehrfcuerdes Panzerkampfwagens außer
Gnecht geletzt, wurde.

11m la^'sierständlicher ilt und bleibt es. daß
sawobl die ösierreick>islbe wie die deutsche damalige
Heeresverwaltunaen es ablebnten aus dem io
verheibnngsvall ' begonnenen Weg weiterru ĉkrei-
ten. Alle dabinacb-ni-en ?' nreau " aen und V->r-
schläae blieben fruchtlos. Paul Daimler mußte
suchen , wie lein mit ia großen Hosfnnnaen ge¬
schaffener Vanzerkampfwaaen in irn»ndemem
verlassenen Schnpven langsam aber sicher vom
Nost aesress-m wurde . . .

Nickt besser erging es wenige Jahre später
dem Konstruk'eur des ersten Gl eis ketten-
Panzers  ebenfalls einem Deutsch"» : dem da¬
maligen österreichischen Pionier -Oberleutnant
Gnntber Bnrstvn  Der snnge Offizier batte
richtig erkannt daß »nr Meisterung extrem lcbwie
riaer Geländeverbästnisie. mit denen man inz
Kriege ia stets rechnen muß. auch der Nllrad-
Antr >eb nicht mebr ansrcicht sondern durch
"s>i nach dnrckzugskräftigeres Antriebs -System
ersetzt werden muß. Er fand es in der sag
„Gleiskette" und unterbreitete dem K. u. K
Kriegsministerium 191l den Entwurf zu einem
„Motorgeschüy", wie er es nannte , das imstande
sein solltê „sich mit motorischer Eigenkraft nicht
nur auf Straßen , sondern auch auf unweg'amem
Gelände sortzubewegen. gekennzeichnetdurch ge¬
federte Raupenketten". Nach langem Warten er¬
hielt Burstyn vom OesterreichischenKriegsmini-
stcrinm den niederschmetternden Be'cheid, daß
sein Entwurf als „vollkommen wertloses, lech-
nisch undurchführbares Phantasieprodukt" in
Bausch und Bogen abgelehnt sei. Erst in unseren
Tagen hat der inzwischen znm Greis gewordene
Erfinder die verdiente Anerkennung erhalten , in¬
dem ihm vom Führer das Krieasverdienstkreuz
erster Klasse und von der Technischen Hochschule
Wien die Würde eines Doktoringenieur? ehren¬
halber verliehen wurde.

So also ist es mit ver Entstehungsgeschichte des
Panzerkampfwagens in Wahrheit bestellt Man
ersieht daraus , daß Swinton . als er 1915/16
seinen „Tank", konstruierte, dazu gar nichts
grundsätzlich Neues mehr zu erfinde» brauchte,
denn das batten bereits lange vorher Paul
Daimler »nd Günther Burstyn getan. Ihnen
beiden gebührt deshalb auch der Ruhm , die
wirklichen Erfinder des Panzerkampfwagens zu
sein, und als solche werden sie in der Technik-
Geschickte kür alle Zeiten fortlebcn.
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„Ausgezeichnet. Kapitän Auf diese Weise geht
es natürlich! Ich wußte ja. daß ich mit Ihrem
Beistand bestimmt weiterkommen würde"

Langenbeck hob sein Glas und trank dem Ka¬
pitän zu, der ihm frohqelaunt Bescheid tat.

An der Seite seines Kollegen Moll betrat Die¬
ter nach Ge'chäftsschluß die Straße.

„Verteufelt warm heute, was?" sagte Mall
und stöhnte leicht. Er blickte Dieter an. eine Be¬
stätigung erwartend Doch der lächelte nur ..Na
ja, Sie werden von Indien her an andere Tem¬
peraturen gewöhnt sein, aber mir langt es Mich
dürstet nach einem guten Glas Bier Haben Sie
Lull, mitzukommen?"

Die hotte Dieter eigentlich nicht, aber er ver¬
dankte Moll die Stellung bei der Firma Wendlin
u. Co., und fühlte sich ibnr gegenüber verpflich¬
tet. So sagte er aus Kefälliakeit zu.

Sie nahmen aus der schmalen Halzterrasse
eines Lokals in der Potsdamer Straße Platz Sie
rauchten, tranken ihr Bier , warfen hin und wie¬
der einen Blick aus den brandenden Verkehr und
plauderten über Alltägliches. Mall führte das
Wort Der junge Mann mit dem seitlich geschei¬
telten schwarzen Haar den dunklen, tieflieaenden
Augen, dem hageren Gesicht gab sich wie immer

'en Sb- - -a bei n Herr Meinar¬
dus / Saat Ihnen Me Tätigkeit zu?"

„O sa", erwiderte er wahrheitsgemäß. „Ich
wüßte nicht, worüber Ich zu kiagen hätte/"

Um Moll» Mundwinkel zuckte es spöttisch.
„Na ja", meinte er und verzog leicht dos Ke-

sicht. „Aber so richtig zufrieden . ."
„Ich bin Ihnen sehr dankbar, daß Sie sich mei¬

ner angenommen haben", fiel ihm Dieter in»
Wort.

„Reden wir doch nicht davon! Erzählen Sie mir
lieber von Indien . Wie leb» es sich dort?"

Dieter sprach vom Leben der Europäer in In¬
dien. von ihrem Tun und Treiben lind wie sie sich
mit den Verhältnissen abfinden Mall aber wollte
wißen, was an den großartigen Worten seiner
Wirtin Wahres war . wonach die Meinardus lehr
wohlhabend gewesen seien. Cr lenkte denn auch
alsbald das Gespräch in die erforderliche Bahn.

Nun wußte er, daß die Wirtin nicht geschwm-
gelt hatte, und sein Interesse an Dieter Melnar-
dus erwachte verstärkt.

„Da steht Ihnen also eine ganz ansehnliche Ent¬
schädigung in Aussicht. Herr Meinardus Damit
läßt sich allerhand ansangen", meinte er unter¬
nehmungslustig

„Anfängen?" echote Dieter „Ich weiß so noch
gar nicht einmal, inwieweit ich überhaupt Ent¬
schädigung erhalte Und so lange ich in diesem
Punkte nicht volle K'orheit habe nicht genau dis¬
ponieren kann, werde ich mich hüten, etwas zu
unternehmen. Mit dem Wagemut allein ist e»
Nicki getan."

Das war für Moll eine schwere Enttäuschung.
Seine ganze Hoffnung war doch, durch die Ver¬
bindung mit Dieter zu einem einenen Unterneh¬
men zu kommen Wenn er gemußt hätte, daß er
eine solche Antwort erhalten würde

Dach schon verspürte Mall neue Hoffnungen
noch einer anderen Richtung Meinardus hatte
doch eben erzählt daß Io mancher in Indien in
kurzer Zeit Reichtümer erwarben hatte War es
da nicht bester wenn er sich dortbin ausmachte?
Er begann mit Fragen in dieser Richtung.

Dieter merkte woraus Mo» abzielte.
„Tragen Sie sich etwa mit der Absicht, auszu¬

wandern ?"
Moll bewegte sich unschlüssig.
„Ich machte var ollem nicht so weiter leben

wie bisher. Man will doch nicht nur sein Fut¬
ter baden."

„ĉ ew.g nicht. Man muß bei allem Tun auch
mit dem Herzen dabei sein. Und das ist ossenb«
bei Ihrer , jetzigen Tätigkeit mchl der Fall"

Moll zeigte eine überlegene Miene
„Mit dem Herzen dabei iein kann man jedoch

nur . wenn eine Sache Geld bringt"
„Der Ansicht bin ich nicht Es konim» nicht aus¬

schließlich daraus an daß man viel Geld oer¬
dient"

„Nur daraus", erwiderte Moll stark betont. .Lch
bin nicht von zuhause weggelousen. um mich in
fremden Diensten abzuauälen"

Wohl zum besseren Verständnis für Dieter er¬
zählte er von dem kleinen Kramladen seiner El-
term die sich angeblich elend mühten, ihr täg¬
liches Brot zu verdienen Er malte ein Bild grau
in grau

„Nee. danke, habe ich gesagt, bet den Aussichten
bleibe ich nicht länger hier und ging nach Berlin.
Hier hasste ich. es zu etwas zu bringen Wäre
mir vielleicht gelungen ober der Krieg kam ich
mußte ins Feld Nun stehe ich wieder hiek und
bin genau wie einst am Anfang. Aber was ist
Senn hier nach einem verlorenen Kriea zu bo'en?"

cs:e nur ja nicht, daß Ihnen in In¬
dien das Geld in den Schoß fällt. Gewiß, es gibt
G/ückskinder, aber das als Richtschnur für sich
nehmen zu wollen, gleicht dem Selbstmord Ich
kann Sie nicht genug warnen. Und wenn Sie
meinen, ich male zu schwarz, dann hören Sie . wie
es meinem Vater erging, der kein Dummkops war
und außerordentlich energisch."

Als Moll die Geschichte von Konrad Meinar¬
dus Leidenszeit vernahm, da schwammen ihm alle
Felle davon.

„Dann rutsche ich eben hinüber nach Holland,
was ich schon immer wollte. Ich war dort län¬
gere Zeit interniert und kenne die Verhältnisse
einigermaßen."

„Interniert waren Sie ? Sagten Sie nicht, Sir
seien im Felde gewesen?"

„War ich auch, aber . . . die Gruppe, bet der ich
war , hatte das Pech, sich zu verirren, wie da» in
unbekannter Gegend des Nachts nur zu leicht ge¬
schieht. Wir waren aus holländisches Gebiet ge¬
raten , wurden gefaßt und — intsrniert . Ich bin
dort längere Zeit auf dem Gute eines Grafen
Berlinde beschäftigt gewesen. Der Graf war mir
sehr wohlgesinnt und stellte mir beim Abschied
anheim, mich an ihn zu wenden, wenn ich mal
eine Bitte haben sollte."

„Und das wollen Sie jetzt tun ?"
,;Aber sichert Ich muß jetzt gehen. Will mal

nach meinem Pferdchen leben."
(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Vom Zug überfahren und getötet

Benningen a. R., Kreis Ludwigsdurg . Eine zur
Leit in Benningen wohnhafte 51 Jahre alte
Witwe wurde auf der Benninger Bahnstation
neben den Gleisen mit schweren Kopfverletzungen
tot aufgefunden. M >» dem Zug aus Richtung Mar¬
bach kommend, ist die Verunglückte verspätet aus-
gestiegen und in der Dunkelheit unter den an¬
fahrenden Zug geraten.

Tödlicher Unfall
Bad Mergentheim . Im Bahnhof Schweigern

wurde dem Eisenbahnarbeiter Karl Lind  aus
Oberlchüpf ein Fuß abgefahren. Obwohl ärztliche
Hilfe sofort zur Stelle war , ist der Verunglückte
bald darauf gestorben.

Unter die Näder geraten und tödlich verletzt
Kirchhcim-Teck. Aus dem Borstadtbahnhof geriet

der 16 Jahre alte Mechanikerlchrling Erwin
Eitelbuß  unter die Räder eines von Plochingen
eintreffenden Zuges . Bei dem Versuch, von dem
noch in Fahrt befindlichen Zug abzuspringen, ist
der Verunglückte ausgeglitten und unter die Räder
geraten Die Verletzungen waren so schwer, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Vom Wege abgeglitten und ertrunken
Brucken. Kr. Nürtingen . Tie 68 Jahre alte

Maria Stumps len  verfehlte m der Tnnkel-
heit den Weg und geriet in die Lauter . Sie wurde
vom Wasser nntgerissen. Ehe Hilfe herbeikam,
war die Verunglückte bereits ertrunken.
Zollbeamter erschossen— 5000 RM . Belohnung

für die Ermittlung des Täters
Aus Baden. Am 3. Januar gegen 19 Uhr wurde'

in Karlsruhe am Mühlburger Tor ein Zollbeam¬
ter mir einer Maschinenpistole erschossen. Ter Be¬
amte hatte auf der Straße Karlsruhe -Turlach
einen Kraftfahrer , mit dem eine Frau un Bei¬
wagen fuhr, kontrolliert. Zur Feststellung der Per¬
son wollte der Beamte den Kraftradfahrer init zu
seiner Dienststelle nehmen. Auf dem Wege dorthin
erhielt er einen Schutz. Ter Verletzte wurde oo.n
Täter im Beiwagen mitgenommen und vor dem
Stadt . Krankenhaus abgelegt, wo er starb. Tie
Keifahrttin setzte nach der Kontrolle ihren Weg
zu Fuß fort . Für die Mitwirkung bei der Ermitt¬
lung des Taters wird eure Belohnung in Höhe
von 5vt)v RM . ausgeletzt.

In die Transmission geraten
Aus Baden. Te> Braumeister der Triberger

Brauerei geriet bei Ausübung seines Dienstes in
das Getriebe der Transmission und erlitt schwere
Verletzungen.

Tübingen . Ter Führer hsl vrsf : s??r Tr . Grrrg
Wittig  zum ordentlichen Professor ernannt.
Ter Relchsministei für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat dem Neuernannten mit
Wirkung vom 1. 8. 41 >n der Naturwissenschaft¬
lichen Fakultät der Universität Tübingen die freie
Planstelle eines ordentlichen Professors mit der
Verpflichtung übertragen , das Fach „Ehemie" in
Vorlesungen und Übungen zu vertreten . Gleich¬
zeitig wurde er zum Direktor des Chemischen
Instituts der Universität Tübingen bestellt.

Kempten Bei Ausführung von Reparaturarbei¬
ten in der Nähe des Bahnhofs Wildpoldsried ge¬
riet der Reichskahn-Vorhandwerker Thomas Lutz
aus Kempten zwischen die Puffer zweier Eisen¬
bahnwagen . Dabei erlitt er so schwere Verletzun¬
gen, daß er bald nach Einlieferung ins Kranken¬
haus verschied.

Buchloe. Bor einiger Zeit war in Weicht der
53 Jahre alte Bau «r Ignaz Wirth  von einer
Kuh mit dem Horn an das Knie gestoßen worden.
Infolge eingetretener Komplikationen ist der
Mann nunmehr an den Folgen des Unfalls ge¬
storben.

Stetten , Kr. Hechingen. Unteroffizier Josef
Fink  erhielt für die Vernichtung von 7 USA-
Panzern das Ritterkreuz des Ei ernen Kreuzes.
Die Gemeinde nimmt an dieser hohen Auszeich¬
nung herzlichen Anteil. _

Tuttlingen . Im Alter von 94 Jahren ist der
älteste Einwohner Tuttlingens , Sanitätsrat Tr.
Paul von MiteIstaedt,  gestorben.

Ans Bayern . Dieser Tage gab ein Unbekannter,
der von einem Bahnschutzpolizeibeamten beim
lieberschreiten der Gleise im Hauptbahnhof Augs
bürg kontrolliert wurde, mehrere Schüsse auf den
Beamten ad und verletzte ihn schwer. Auf seiner
Flucht über den Bahnsteig schoß er auf weitere
Personen und verletzt« einen Reichsbahnbeamten
tödlich und einen Wehrm-icbtanneböri"en t^ v' "
Er selbst wurde von Reichsbahnbeamten und

Die richtige Pflege der Obstbäume
Eine der notwendigsten und wichtigsten Pflege¬

maßnahmen bei den Obstbäumen ist die Tüngung.
Sie fördert nicht nur das Wachstum und die
Fruchtbarkeit, sondern macht die Obstbäume auch
widerstandsfähig gegen ungünstige Witterungsein¬
flüsse und trägt zur Gesunderhaltung der Bäume
wesentlich bei. Ebenso wie der junge Baum ein
freudiges Wachstum aufweisen soll, so muß auch
der Baum im ertragsfähigen Alter weiterhin
wachsen, dann wird auch seine Fruchtbarkeit be¬
friedigen. Zur Ausbildung der Blütenknospen be¬
nötigt der Baum ebenialls viele pflanzliche Auf¬
baustoffe. Gut gedüngte Obstbäume liefern nicht
nur öfter und mehr Obst, sondern auch vollkom¬
menere Früchte. Hungernde Obstbäume dagegen
tragen nicht nur selten und weniger Früchte, son¬
dern auch Krankheiten, wie Schorf, Holzbohrer
und andere Holzschäd' ger und schädliche Insekten
treten bei ihnen weit stärker auf als bei gut ge¬
düngten. Ein Sünden durch Raupenfraß ist um so
schneller ausgeglichen, je besser die Obstbäume ge¬
dünnt werden.

Falsch ist aber auch die einseitige Tüngung z. B.
nur mit Jauche St - '.st zwar unentbehrlich, führt
aber bei alleiniger fortgesetzter Anwendung zu
einer Verweichlichung des Holzkörpers. An solchen
Obstbäumen treten des öfteren Frostschäden und
Krebs auf. Ihre Früchte werden zwar recht groß,
halten sich aber nicht gut, sind nicht wohlschmeckend
und zeigen oft Stippenbildung . Volldüngung
ist auch im Obstbau dos allein Richtige. Stickstoff,
Kali , Phosphorsäure und Kalk müssen in aus-

einem Offizier beschossen und vermutlich am rech¬
ten Bein verletzt; es gelang ihm jedoch, in der
Dunkelheit im Bahngelände' zu entkommen. Für-
Ergreifung des Täters ist eine Belohnung von
5000 Mark ausgesetzt

Ellwauge», Kr. Aalen. Die Unsitte, eine Ber-
kehrsstraße als Schlittenbahn zu benützen, hat
wieder ein Todesopfer gefordert. Ein neunjähri¬
ger Schüler fuhr in ein ihm entgegenkommendes
Pferdefuhrwerk, das auf der linken Seite fuhr.
Der Junge zog sich schwere Kopfverletzungen zu,
deren Folgen er erlegen ist.

Ein Schüler, der in einer benachbarten Ge¬
meinde wohnte, fuhr kürzlich mit dem Fahrrad
die Schloßsteige hinunter . Dem Jungen gelang
es nicht, die Kurve beim Engel zu nehmen, sodaß er m voller Fahrt auf einen starken Banm
aufprallte und alsbald an den Folgen des ver¬
hängnisvollen Sturzes verschied.

Langeubeutingen. Kr. Hechingen. Trotz ständi¬
ger Warnung vor dem Hnel mit Sprengkörpern
fordert dieser Leichtsinn immer wieder neue To¬
desopfer. Ein Igjähriger Soldat und der 15jäh-
rige Oberschüler Adolf Reichert  beschäftigten
sicp mit Sprengkörpern . Nach einer entsetzlichen
Explosion wurde dem Obcrschüler der Leib so
aufgerissen daß er den schweren inneren Ver.
letzungen sofort erlag. Dem Soldat wurde eine
Hand abgerissen und das Gesicht schwer verletzt.

Bisinge«, Kr . Hechingen. Eine große Trauer¬
gemeinde begleitete die sterblichen Reste des rasch
dahingcgangcnen Altbürgermeisters Sanier  in
Bisingen. Verschiedene Jahre hindurch bekleidete
Franz Sanier das Amt des Bürgermeisters mit
äußerster Gewissenhaftigkeit. Als unbestechlicher
und aufrechter Mann hat sich der Verstorbene
ein bleibendes Andenken erworben.

reichender Menge gegeben werden. Tie Jung¬
bäume, aus Zwergunterlage veredelte Bäume und
das Beercnobst düngt man in erster Linie mit
Stallmist  oder Kompost,  um gleichzeitig den
Boden zu verbessern Ten olleren Obstanlagen gibt
man aus demselben Grunde alle zwei bis drei Jahre
diese humusbildenoen Tünger . Man arbeitet sie im
Herbst unter den Stallmist in gut verrottetem Zu¬
stande. Nur bei gleichzeitiger Grasnutzung breitet
man sie im Herbst aus . Jauche dringt auch zu den
tiefer liegende» Wurzeln und ist am wirksamsten
kurz vor Beginn des Wachstums und nach dem
ersten Grasschnitt Zu ihrer Ergänzung soll man
gleichzeitig Phosphorsäure geben. Abortdünger ist
im Obstbau unbeliebt und wirkt sich oft ungünstig
aus , insbesondere bei dem chlorempfindlichen
Beerenobst. Sein Ekgänzungsdünger ist Kali.
Mineraldüngemittel sind zur Zeit knapp, weshalb
sie der Bauer lieber auf seinen Acker bringt . Er
füllte jedoch möglichst auch seinen Obstbäumen
etwas davon geben. Je Ar und Jahr rechnet man
etwa l Klgr. Stickstokf, )4 Klgr . Phosphorsäure
und 1)4 Klgr . Kali . Obstbäume sind kalkliebend,
namentlich die Apfel- und Steinobstbäume Alle
drei bis fünf Jahre gibt man für mittlere und
schwere Böden je Ar etwa 20 Klgr. Branntkalk,
25 Klgr . kohlensanren Kalk für leichte und Gras¬
böden. Tie Hauptdüngung muß vor Wachstums¬
beginn erfolgen. Später wird nach Bedarf nach¬
geholfen. Im offenen Boden arbeitet man die
Düngemittel unter . Im Gxasbo.den sollte man die
Düngemittel stets in Furchen unterbringen . Eine
regelmäßige Tüngung im Obstbau wird sich also
genau so lohnen wir im Ackerbau.

Unsere Anekdote
Der liebe Kollege

Z» der Zeit , als Max Reger noch Studierender
des Fürstlichen Konservatoriums zu Londere-
hausen war , hatte sich ein Schüler der Tirlgenten-
klasse, der ein großer Wagnerianer war , enthu¬
siastisch geäußert : „Einmal das Borspiel zu den
„Meisterpngern " dirigiere » — und dann stecben!"

Am nächsten Tag stand folgender Anschlag aus
dem schwarzen Brett des Institutes:

Mittwoch, den 5. Juni 1890
Orchester Probe

Wagner : Meistersinger-Borspiel
Dirigent : Herr Müller

Ehre leinen, Andenken!
11m zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Das war Negers Geschoß! Er gestand es selber
mit den Worten : „Warum sollen wir dem Müller
sein.« letz m Wunsch nicht erfüll«»?" dt. dt.

Nur nicht ernannt werven
Der große Tondichter Johannes Brahms , einer

der Unsterblichen in der herrlichen Reibe non
Mozart und Beethoven bis zu Richard Wagner
und Anton Bruckner. Robert Schumann war
ein unendlich bescheidener lieber Men ch Einmal
in der Nran,'i'ühr>'ng eines «einer Werke haue sich
Brahms , wie so oft. aus einen Vlay in der zwanzig¬
sten Reihe gesetzt und blieb nach Schluß, ais alles
wie rasend Beifall klatschte und immer wieder
„Bral 'Ms! Brabms '" rief, ruhig sitzen, klatschte
nnanfhörlich mit und schrie auch: „Brahms!
Brahms !" — nur um nicht erkannt und gefeiert
zu werden.

Als ihn hernach einer der „Prominenren " mit
leisem Vorwurf sragre. warum er denn nicht ker-
vorgekommenund auf der Bülme den gebübrenden
Tank des Hauses enlgegcngenommen babe ant¬
wortete er lächelnd: „Ich habe mich doch selber
mit gerufen und angeklaUcht: ist das nicht genug?"

Navtun
Beim Erzählen des folgenden GeschichtchenS

wurde früher vielfach darauf hiirgemicsen. baß der
alte Derfflinger doch ein .recht ungebildeter Patron
gewesen sei. da er nicht einmal Lat.-ni ' ich verstand.
Na, also gar so ungebildet war ee gar nicht. Er
beherrschte mehrere lebende Sprachen und schrieb
Briefe spitzfindig wie ein Ildvok it. lind sein
geliebtes Deutsch betrat , war er bewußt ein Feind
der Fremdwörter 'ncht «einer Zeit ! Lateinisch frei¬
lich konnte er nicht.

Ta sandte ibm ein Hmptmann . der sich auf
Spähtrupp befand, eiuinal eine Melonng und
schrieb vor die Datums und Zeitangabe drs Wort
Rrptim . Derfflinger hielt das für die Ortsangabe
und suchte den Ort Raptim eine gute Slnnds lang
vergeblich aus der Karte Bis ein Offizier dozu-
kom und ihn aufkiärre, daß das nicht der Orr . fon«

- dern eine lateinische Floskel sei und auf dentsch
„In Eile" bedeute.

„So ein Esel'" polterte darauf der Generolfeld«
marschall los. „Raptim ! Naptim ! In Eile ! In
Eile ! Und mir stiehlt er damit eine Stunde , an¬
statt. daß er das Maul deutsch aufmacht . .

Herzog von Villeroy, Gouverneur unter Lud¬
wig XV., wurde gefragt, wer zum Finanzminister
ernannt werden würde. „Ich habe keine Abnnng,
wer der Glückliche ist", versetzte er. „Aber mag e«
«ein. wer es will — ich bin eng mit ihm befreun¬
det nnd unbedingt entkernt mit ihm verwandt !"

OmkU t ' r» k:  ä I- K'Ifii ' 1 »tv.
2ur 2*il i«1 7 irltlliG kfk I/V12

Calw, 16. Januar 1945
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht daß mein
lieber, treubesorgter Gatte , unser guter Papa , Sohnund Bruder

vbergesrelter Alex NöhM
bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten nach über öjährigem
Einsatz im Alter von 34 )4 Jahren den Heldentod fand.

In tiefem Leid
Die Gattin : Else Röhn,, geb. Hanselmann , mit Kindern Ger¬
trud, Rosemarie und Heinrich; oie Mutter : Sofie Metzger, verw.
Röhm; die Schwester: Anneliese Bayerle mit Gatten , z. Zt . im

Felde, und alle Angehörigen.
Trauergottesdienst : Sonntag , 21. Jan ., nachmittags L Uhr,

im Vereinshaus.

Schönbronn, den 9. Januar 1945
Nach Gottes Willen starb mein geliebter, unvergeß¬
licher Gatte, der glückliche Vater seines Kindes, unser

lieber, hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Schwager, Neffe und
Schwiegersohn

Untrro fi- ier Wilhelm Rentschler
Komp.-Truppführer in einer Panzer -Abteilung

im Westen im Alter von 26 Jahren den Heldentod. Er gab sein
Leben, getreu seinem Fahneneid, für seine geliebte Heimat.

In stillem Schmerz
Tie Gattin : Frida Rentschler, geb. Schneider, mit Sohn Ulrich;
die Eltern : Konrad Rentschler mit Frau Anna , geb. Essig, zum
.Löwen " ; der Bruder . Stabsgefr . Fritz Rentschler, z. Zt . im
Westen, mit Frau Lydia, geb D'ngler ; die Schwiegermutter:

Marie Schneider, Witwe, und alle Verwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , 21. Januar 1945, 14 Uhr, inSchönbronn . -

Calw, den 15. Januar ^945
Am 11. Januar entschlief nach kurzer Krankheit mein lieber

Mann , unser guter Vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel

Friedrich Moros
im 67. Lebensjahre. Wir haben ihn am 14. Januar in aller
Stille zur letzten Ruhe gebettet und danken herzlich für alle
erwiesene Anteilnahme.

In stiller Trauer
Die Gattin : Mina Moros, geb. Wurster ; die Söhne : Ltn . d. R.
Otto Moros, z. Zt . in Urlaub ; Stabsgefr . Georg Seeger (vcrm.)

mit Frau sowie alle Anverwandte.

Calw, 15. Januar 1945
Unser lieber, treubesorgter Vater , Großvater und Schwieger¬vater

Hermann Brodbeck
Schlossermeisteri. R.

durste im 86. Lebensjahr zur ewigen Ruhe eingehen.
Tie trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Brodbeck mit Familie ; Georg Schund mit Frau,
Stuttgart ; Adolf Brodbeck mit Fackilie, Eßlingen ; Wilhelm

und Frida Brodbeck.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Stammheim , 12. Januar 1945
Verwandten und Bekannten teilen wir die schmerzliche Nach¬

richt mit , daß unsere lb Mutter und Großmutter , Schwägerinund Tante

Therese Härle , «eb. Bal,r,it
ehemal. Olmiihlebes. in Tein ach

im 88. Lebensjahr in Stalzenfelde sanft entschlafen ist.
Die Töchter: Luise Brommer , geb. Härle , Stolzenfelde (Pom¬
mern); Scphie Dicht!, geb. Härle , München ; Amalie Gehlhosf,
geb. Härle, Deutsch-Krone (Pommern ) sowie Enkel u. Urenkel;
der Schwager : Gottlob Härle . Mülhausen a. N. sowie alle An¬

verwandten.

Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter erloschen in den Gemein¬

den Arnbach, Calmbach. Höfen und Neuenbürg . Diese Gemeinden
werden daher aus dem Sperrbezirk ausgenommen und in das Be¬
obachtungsgebiet einbezogen.

Ferner nelnne ich aus dem Beobachtungsgebiet aus und zieh» ich
in den 15-Kilometer Umkreis (Schutzzone) ein di» Gemeinden Dobel,
Engelsbrand , Enzklösterle, Grundach, Waldrenoach und Wilddad.

2m übrigen verbleibt es bei meinen früheren Bekanntmachungen.
Calw, den 15. Januar 1945

Der Landrat

Stadtgemelnde Nagold
Die Auszahlung des r>amiUenuuterhalts an die Angehörigen

Einberufener für den Monat Januar 1945 erfolgt am Mittwoch,
17. Januar , nachmittags von 2 bi» 6 Uhr auf der Stadlkaste.

Stadlpflege
Alleinst. Dame sucht in gutem
Haufe heizbares, gut möblierie-
Wohn -Echlnszimmer mit etwas
Kochgelegenheit für tängereDauer
zu mieten.Bettwäschewirdgesleil».
Angebote unter T. 3. 8 an vir
„Schwarzwald -Wacht".

Kaufmännische Lehrstelle in Na¬
gold ob Umgebung s.Mädchen m.
gutem Schulzeugnis aus 1. April
gesucht. Zuschriften erbeten unter
E. H. 13 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Tausch . Biete Gummirohrstiefel
Grütze 38/39, suche Lausteppich od.
Skihase Größe 46. Angebote er¬
deten unter M . B . 13 an die
„Echwarzwald -Wacht".

Tausch . Biete neuwertig« Uebrr-
sallhose und Kletterweste, fuche
guierhaltenen Kindersporiwagen.
Zuschriften erbeten unter K N . 13
an die „Schwär,zwald-Wacht".

Lausch . Bleie Kinderbett in. Ma-
trotze u. K'indknilchchen mir zwei
Stühlen , fast neu. Suche D.-Nohr-
stiesel Größe 39. Angebot unier
H B . 12 an die „Echwarzwald-
Wacht".

Tausch . Biete fast neuen Herien-
Wintermantel , suche Damenmin-
termaniet od. Konüm Gr. 4l>—42
sowie Damenschuhe Gr . 38. Zu
ertragen in der Geschäftsstelle
der „öchnrarzwald -Wachl".

Kinderwagen dringend gesucht.
Bon wem, sogt die Geschäitsllelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Wo findet alleinst, geb. ält. Dame,
in angenehmer Häuslichkeit e«n
gute. Heim, in Calw , Hirsau od.
Liebenzell.Offerte» biltezu senden:
Frau Emilie Oeder, Ober-Eßlin-
gen/N., Kreuzltraße 27.

Blocke

lM6k8IM.7VM) ItI
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Lsv kkKOMtiällSW lwkkttr

Kairen » auk Kinderkartv über¬
all in alter Oüte su haben.
UvvLbrt seit dabrsekntsu als
sebinaokkakts und gern ge¬
nommene Lusatsnakrung un
serer Kleinen , rur (Zesund-
srbaltung vis auch bei scbleck-
tem Appetit und sckvacksr
Verdauung

Klack smsammvligelegt nimmt
dis Issrs „Lam6lia "-? ackun8
vsnig platr ein . Ls ist drin¬
gend notvsndig , die leeren
LcbaCbtslo rurückrugebsn , da¬
mit liobstaK gespart vird und
eins unvürdigs Hamsterei un¬
terbleibt . Oamenbinden sind
keine blangelvars , auek wenn
„Lamslia " durcb Verteilungs-
sckvisrigksitsn da und dort
einmal nickt su baden ist.

wie ein
Lckvsmm

rovgt »ick dl» V/ä »cbo beim kin,
veicken mit bienko V/o »»er volst
d «r maiit « Lckmvtr g »k»»o ipi «»
I»nd kerou » Wsictzen 5i» ob »»

genügend lang» «in . Si«
kommen donn vi«I ds »rar mit
dem V/orcbpvlver rvreckt.

rum ^ inveiclien unci
wsssei ' enkstst ' ten.

mOrrsn wir lilyliekv «I» wisüsr ru»
rücks»ncl»n. bvkulram um»

mit
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